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Zur Trage der Regierungsbildung.
Berlin , 10. Juni . Zu der Aeußerung des Rcichspostmi-

nisterS Giesberts,  eines alten christlichen Gewerkschaftlers,
ihm erscheine die Koalition von Scheideniann bis Strcsemaiui
als durchaus nützlich, aber wenig wahrscheinlich, cs bleibe nur
übrig , den gegenwürligen Koalitionsparteien solange die Füh-
rung der Regicrungsgeschäftc zu überlassen, bis zum Herbst das
Volk erneut Gelegenheit erhalte, mit etwas ruhigeren Nerven
und geklärterem Urteij über sein politisches Geschick zu entschei¬
den, meint der „Vorwärts " : Ob sich die alte Koalition bis
zum Herst halten kann, wollen wir nicht untersuchen. Es dürfte
Kar sein, daß die Sozialdemokratie keine Neigung hat, weiter den
Prügelknaben zu spielen für Dinge , wie sie sich in den letzten ein¬
einhalb Jahren abgespielt haben, ohne daß die Sozialdemokratie
sie verhindern konnte. Aber daß dieser Reichstag ohne Mehrheit
keine lange Lebensdauer haben kann, wird jedermann einräumen.

Die „Germania"  hebt hervor, daß die Sozialdemokratie
als Ganzes auf der Höhe des Vorjahres geblieben sei. Sie habe
picht einen Rückgang, sondern eine kleine Zunahme an Reichs¬
tagssitzen zu verzeichnen. Die Verschiebungen auf der Linken
vollzogen sich lediglich innerhalb der Sozialdemokratie . Eine Ab¬
schwenkung in das andere Parteilager ist nicht zu verhindern.
Von der Zentrumspartei sagt dasselbe Blatt , sie habe zwar auch
heute noch eine ausschlaggebende Stellung , aber sie habe sie nicht
mehr allein. Sie müsse dein entscheidenden Druck Rechnung tra¬
gen, den das überragende Stnmnrngewicht der Mehrheitssozial¬
demokratie aus 8ie Wagschale auszuüben vermöge. Die Zukunft
unseres Vaterlandes sein nach wie vor in entscheidendemMaße
in die Hand dieser Partei gegeben.

Im „Berliner Lokalanzciger"  wird gesagt: Falls
das schwierige Werk der Kabinettsbildung der bis jetzt Genann¬
ten gelingt, wird der Reichspräsident die Führer der Parteien
zu einer Besprechung einladen und sie ermahnen müssen, daß das
Wohl des Ganzen über dem an sich wohlbegründeten Partei¬
interesse steht.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris , Dr . Mayer , der gegen¬
wärtig in München weilt, sprach sein Bedauern aus , daß im
Wahlkampf 'davon gesprochen worden sei, daß eine Partei mit
einer anderen in keine Regierungskoalition gehe. Er gebe aber
die Hoffnung nicht auf, daß die Notwendigkeit einer Regie¬
rungsbildung auf breitester Grundlage als zwingend anerkannt
und dieser vaterländischen Notwendigkeit Parteirücksichten und
Partetneigungcn untergeordnet würden.

Eine Erklärung in der Erzbergerfrage.
In der Versammlung der Zentrumspartei Groß-Stutt-

gart am Abend des Wahltages erklärte der neue Vorsitzende,
Ministerialrat Bücher,  unter stärkstem Beifall : Nachdem
die Wähler  sich für Erzberger entschieden haben , darf nicht
mehr gegen ihn Stellung genommen werden . Die anderen
haben zu schweigen und sich zu fügen. Wir haben auch den
Bayern und Rheinländern nicht vorgeschrieben, wen sie Wäh¬
lern dürfen . Wer will uns Schwaben vorschreiben, wem wir
unser Vertrauen schenken? Das ist undemokratisch. Wenn wir
Erzberger wählten , dann ist der Fall erledigt , dann muß die
Fraktion ihn aufnehmen.

Holländische Stimmen zum Ergebnis
Rotterdam , 9. Juni . Der „Nieuwe Rottcrdamschc Courant"

schreibt in einem Leitartikel : Das Ergebnis der Reichstags¬
wahlen ist ungünstig, da die Wahlen die Grundlage , auf der eine
Regierung möglich war, vernichtet haben, ohne eine neue zu
schaffen. Deutschland geht aller Wahrscheinlichkeit nach noch
»ner Periode großer Schwierigkeiten entgegen. Bisher war die
Bildung der häufig umgeformten Kabinette schwierig genug, aber
man wußte doch immer, wo geeignete Leute zu finden waren.
Das ist letzt nicht mehr der Fall . Für die ruhige Entwickelung,

Linie nötig hat, muß dieser Zustand
außerordentlich verhängnisvoll sein.

„Nieuwe Courant " meint, die Unzu-
! des deutschen Volkes, das nach Rettung ausschaut und

.deshalb von jeder Aenderung eine Verbesserung erhoffe, sei
^ der Erstarkung der Extremen, doch sei gerade eine

N^ ierung die einzige Rettung für Deutschland. Nur
e? * Hm Aussicht darauf , das Vertrauen der beiden

wichtigsten Länder England und Amerika einigermaßen zurückzu-
gewinnen . Das Blatt bespricht dann die bekannten Schwierig¬
keiten, die unter den heutigen Verhältnissen der Bildung einer

Regierungsmehrheit entgegenstehen, schließt aber mit den Wor¬
ten, nur eine Koalitionsregierung könne Deutschland retten.

Haag, 9. Juni . ' „Allgemeen Handelsblad " führt aus , daß
die rühlgc Entwickelung des neuen Deutschland nur durch die
gemeinsame Arbeit der auf demokratischerGrundlage weiter ar¬
beitenden Parteien sichergestcllt werden könne. Es seien dies die
Parteien , die sich sowohl gegen jede Wiederherstellung des alten
Regimes ais auch gegen die Aufrichtung eines sozialistischen
StaalSwesens sträuben . Nur eine gemäßigte Regierung , die
den Mittelweg beschrciten wolle und auf der Hut sei gegen dir
Wiederkehr des Alten und gegen phantastische Experimente, werde
die Krise, die Deutschland gegenwärtig durchmache, lösen können.

Stimmen aus Frankreich . >
Paris , 9. Juni . Sowohl „Journal " wie „Petit Parisien"

sprechen heute von der Möglichkeit einer nochmaligen Verschie¬
bung der nun auf den 5. Juli festgesetzten.Konferenz von Spaa.
„Journal " stellt sogar die Frage , ob man überhaupt nach Spaa
gehen solle, ob nicht etwa die Lage, die durch die deutschen Reichs-
tagswnhlen geschaffen sei, ohne von den anderen Hindernissen zu
sprechen, den Weg nach Spaa sperre. Nach dem „Petit Parisien"
nmß man ohne falschen Pessimismus feststellen, daß die Alliierten
von einem wirklichen Einverständnis untereinander noch weit
entfernt seien.

Eine englische Stimme.
Amsterdam, 9. Juni . „Weftminstcr Gazette" bespricht in

einem Leitartikel über das Ergebnis der deutschen Reichstags¬
wahlen den doppelten Ruck nach links und nach rechts und sagt:
Die Alliierten müssen jetzt überlegen, ob sie nicht selbst eine sehr
ernste Verantwortung für die gefährliche Verwirrung tragen , die
sich mit großer Wahrscheinlichkeit aus deni Wahlausfall für die
deutsche Poltik ergibt. Diese Verwirrung ist eine Gefahr für die
ganze Welt. Wir haben die Pflicht , sie zu verhindern , falls es
möglich ist. Mit einer ernsten folgerichtigen Politik kann noch
etwas getan werden, um einer gemäßigten deutschen Regierung
die Lebcnsmöglichkeit zu geben.

Zm Wen«Lage.
Eine neue Note Deutschlands au die Entente

wegen des Heeresbestandes.
Paris , 9. Juni . Die deutsche Regierung richtete bereits vor

5 Tagen an die alliierten Regierungen eine Note, in der erklärt
wird, daß Deutschland sich vor der Unmöglichkeit befinde, am
10. Juli ds . Js . die Bestände der Reichswehr auf die im Frie¬
densvertrag von Versailles vorgesehene Stärke zu reduzieren.
Die Note verlangt , daß der gegenwärtige Bestand von 300 000
Mann ständig gehalten werden könne.

Die Auslieferung der deutschen Luftschiffe.
Amsterdam, 10. Juni . Im englischen Unterhaus sagte Chur¬

chill in Erwiderung auf eine Anfrage, die Auslieferung des deut¬
schen Luftschiffes „L. 71" sei in den nächsten Wochen zu er¬
warten . Man hoffe, durch seine Probefahrt wertvolle Erfah¬
rungen zu machen. Ein zweites Luftschiff werde in den Besitz
der Vereinigten Staaten übergehen. lieber drei noch im Bau be¬
findliche weitere Luftschiffe stehe ein Abkommen bevor, durch das
sie zu Handelszwecken nutzbar geinacht würden. Auf die weitere
Frage , warum „L. 71" noch nicht ausgeliefert sei, erwiderte
Churchill: „Wir sind nicht unbefriedigt über die Art, wie die
Deutschen ihre Verpflichtungen erfüllen."
Die alliierte Willkürherrschaft im besetzten Gebiet.

Berlin , 10. Juni . Nach einer Meldung der Abendblätter
aus Landau (Pfalz ) ist der Finanzrat Dr . Ronda auf Anord¬
nung der Interalliierten Kommission aus dem besetzten Gebiet
ausgewiesen worden. Die Ausweisung erfolgte, weil Ronda
einer Beamtenversammlung präsidierte, in der eine Entschließung
gegen die Willkürherrschaft der französischen Behörden gegenüber
der Beamtenschaft zur Annahme gelangte.
Keine Gerechtigkeit für Gnpen und Malmedy.

Brüssel, 10. Juni . Zu dem Beschluß der Botschafterkonfe¬
renz betreffend die Eisenbahn von Montjoie ist zu bemerken, daß
nach dieser Entscheidung des Rats die Bewohner von Montjoie
bei Deutschland verbleiben und daß die Kritik der Deutschen hin¬
sichtlich der Volksabstimmung in Eupen und Malmedy abgelehnt
wurde.

Die Ententefürsorge für Polen.
Beuthen , 9. Juni . Nach der „OberschlesischenMorgenpost"

betrug die KohlenförderungOberschlestens im^Mai 2238 320
Tonnen, der Hauptbahnversand 1510 301 Tonnender Kohlen¬
bestand 236 359 Tonnen. Me Wagengestellung war gut; es
fehlten nur 0,1 Proz, — Nach dem polnischen Wirtschaftsblatt

„Przemysl " hat der Kohlenkonumssar des Obersten Rats die
bisherige Zuteilung der oberschlesischen Kohlen an Polen um
150 000 Tonnen monatlich auf 400 000 Tonnen erhöht. Me Er-
Höhung soll dem Wiederaufbau der polnischen Industrie , beson¬
ders der Exportindustrie , dienen.

Die polnisch-litauischen Streitfrage «.
Kopenhagen, 9. Juni . „Berlingske Tidende " meldet aus

Kowno : Aus Warschau sind der Führer der Nationalen Volks¬
partei und der Sozialistischen Volkspartei , die im polnischen
Parlainent die Mehrheit besitzen, eingetroffcn. Bei ihren Ver¬
handlungen mit der litauischen Regierung und der Nationalver¬
sammlung hielten sie an der Forderung sch, daß die Streitfrage
über Wilna durch' eine allgemeine Volksabstimmung entschieden
werden solle. Von litauischer Seite wurde mit der unbedingten
Forderung geantwortet, daß die Anerkennung Wilnas als
Hauptstadt Litauens imerläßlich sei. Auch der polnische Vor¬
schlag auf Errichtung eines föderativen Bundes zwischen Litauen
und Kowno, dem Wilna , Kowno und Grodno als selbständige
Kantone angehören sollen, wurde abgelehnt. Me Verhandlungen
sind somit ergebnislos geblieben. Der britische Kommissar für
die baltischen Angelegenheiten traf aus Riga in Kowno ein, um
mit der litauischen Regierung über die polnisch-litauischen Streit¬
fragen zu verhandeln.

Die Friedensverhandlungen zwischen
Sowjetrntzland und Litauen.

(WTB .) Kopenhagen, 9. Juni . Das hiesige „Lett . Tel .-V."
meldet aus Riga:  Auf der Friedenskonferenz zwischen Lett¬
land und Sowjetrußland in Moskau wurden am vergangenen
Samstag die ersten vier Friedensdedingungen angenommen:
1. Abschluß des Krieges ; 2. Anerkennung der Unabhängigkeit
Lettlands ; 3. Abkommen über die Festsetzung der Grenzen,
und 4. militärische Sicherheiten . Danach kam die Frage der
Heimsendung der lettischen Flüchtlinge zur Verhandlung.

Die Japaner in Ostfibirien.
Berlin , 10. Juni . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus

Kopenhagen gemeldet, daß nach einem Reutertelegramm aus
Tokio offiziell mitgeteilt wurde , daß dte Japaner bei ihrem Ein¬
marsch in Nikolajewsk nicht einen einzigen Japaner am Leben
gefunden haben. Man glaubt , daß sie sämtlich am 25. Mai ev
mordet worden sind.

A«sla»d.
Die Preissenkungen in Frankreich.

Berlin , 10. Juni . Der „Berliner Lokalanzeiger" mellltt,
daß stch die Preissenkung in Frankreich auch auf den Viehhandel
ausdehnt . Me Fleischpreise find um einen halben bis einen
Franken pro Kilogramm gesunken, ebenso sind Gemüse und
Früchte:bedeutend billiger geworden.

Rücktritt der italienische« Regierung.
Rom, 9. Juni . Nittt hat im Senat die Demission des Ka¬

binetts verkündet.

Proteststreik in Rom wegen Brotpreiserhöhung.
Mailand , 9. Juni . Wie „Corriere della Serra " berichtet,

haben die Arbeiter und Angestellten Roms am Dienstag Nach¬
mittag die Arbeit eingestellt als Protest gegen dke Erhöhung des
Brotpreises.

Der deutsche Konsul in Persien getötet.
Berlin , 9. Juni . Entgegen der Reutermeldung , daß der

deutsche Konsul in Täbris , Wustrow, stch das Leben genommen
hat, teilen die Abendblätter mit, daß der Konsul bei der Belage¬
rung des Konsulats durch eine von außenvabgefeuerte Kugel ge¬
troffen worden sei.

Berlin , 10. Juni . Zum Tode des Konsuls Wustrow teilt
di« „Deutsche Mg . Ztg ." mit, daß der persische Gesandte am
Montag in Trauerfteidung auf dem Auswärtigen Amt erschien,
um der deutschen Regierung sein Bedauern über den Vorfall in
TäbriS auszusprechen.

Die Folgen ^
des argentinischen Getreideausfnhrverbots.

Paris , 9. Juni . Havas meldet aus Buenos -AireS, das
Ausfuhrverbot für Getreide habe zur Folge gehabt, daß die Preise
um 3V Prozent gesunken seien.

Japanische Flugzeugeinkäufe in Frankreich.
Berlin , 10. Juni . Me der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det, ist General Mapacka in Paris eingetroffen, um mit den zu¬
ständigen Stellen Verhandlungen über den Ankauf von Flug¬
material durch Japan zu führen. In Japan bestehen bereits
sechs Fliegerschulen, deren Lehrperfonal sich aus Franzosen zu¬
sammensetzt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

Bekanntmachung betr. Ausgabe von Fleischkonserven.
Auf Wochenabschnitt4 der Fleischkarte entfallen pro Kopf

60 Gramm Büchsenfleisch, das Pfund zu ^ 9.—
120 Gramm Leberwurst, das Pfund zu 5.—.

Calw, den 9. Juni 1920._ Oberamtmann: G ö s.
Amtliche Bekanntmachungbetr. Verkehr mit Kirschen.

Laut telegraphischer Nachricht der Landesversorgungsstelle ist die
Kirschenausfuhr nach außerhalb Württembergs mit sofortiger Wirkung
gesperrt.

Calw, den 8. Juni 1920._ Oberamtmann: Gös,
Verfügung des Ernährungsministeriums über Höchstpreise für Milch.

I. In Abänderung der Verfügung des Ernährungsministeriums
über Höchstpreise für Milch vom 30. Dezember 1919 (Staatsanzeiger
Nr. 299 werden die nachgenannten Bestimmungen wie folgt gefaßt:

1. K6 Abs. 2: Für die persönlichen und sachlichen Aufwendun¬
gen der Sammelstelle einschließlich der Kanuenreinigung und Kühlung
und ausschließlich der Vergütung für die Milchabgabe an Versor-
gungsberschtigtewerden

für 1 Liter Genußm ilchS  Pfg . vergütet.
2. 8 7: Der örtliche Großverkausspreis(Verkauf im Großen

ab Sammelstelle darf
für 1 Liter Genußmil  ch den Betrag von 83 Pfg. nicht

übersteigen.
3. 8 8 Abs. 5: Die Vergütung für Gestellung der Beförderungs¬

kannen durch den Absender beträgt Pfg. für das Liter.
4. 8 4 Abs. 2: Der örtliche Großverkausspreis

darf bei Magcrmilchablieferung an auswärtige Bedarfs-
gemetnden  den Betrag von 35 Pfg. für 1 Liter Magermilch nicht
übersteigen. Im übrigen finden die Bestimmungen des 8 9 ent¬
sprechende Anwendung

ll Diese Aenderungen treten am 1. Juni 1920 in Kraft.
Stuttgart, den 27. Mai 1920._ , Graf.

Verfügung des Ernährungsministeriums über Wein.
Vom2. Juni 1920.

Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über Wein vom 31. August 1917 (Reichs-Gesetzül. S . 751s

Imtschlimd.
Das Landtagswahlergebnis in der PfaH.
Speyer, 9. Juni . Endgültiges amtliches Wahlergebnis der

Landtagswahl in der Pfalz : Im ganzen sind 346 373 Stimmen
abgegeben worden. Die Sozialdemokraten erhielten 84 267 Stim¬
men (4 Sitze, 5575 Reststimmen), die Bahr. V.P . 92 884 Stim¬
men (4 Sitze, 13 692 Reststimmen), die Demokraten 32 553
Stimmen (1 Sitz, 12755 Restftimmen), die Deutsche V.P.
104 523 Stimmen (5 Sitze, 5535 Reststimmen), die Unab¬
hängigen 38 734 Stimmen (1 Sitz, 18 9:36 Reststimmen), die
Kommunisten 2712 Stimmen (keinen Sitz).

Zusammentritt des Reichswirtschastscats.
Berlin, 10. Juni . Der Zusammentritt des vorläufigen

Reichswirtschastsratswird nach verschiedenen Morgenblättern
loch im Laufe des Monats Juni stattsinden.
Der Kampf der Reichswehr um ihre Existenz.

(WTB.) Berlin, 9. Juni . Ueder die Vorgänge bei der Ent¬
waffnung der Maschinengewehrkompagnie Liüau in Soest
wird von zuständiger Seite noch mitgeteilt: Als die Mann¬
schaften der Kompagnie hörten, daß die Kompagnie aufgelöst
werden sollte, weigerten sie sich, dem Befehl nachzukommeu
und marschierten ohne Offiziere  geschlossen nach einem
Dorfe in der Nähe von Soest. Uni ihre Auflösung vorzu-
nehmen, wurden 2 Kompagnien und ein Zug Artillerie mobi'
gemacht und das Dorf umstellt. Daraufhin eröffnete die Kom¬
pagnie das Feuer auf die Reichswehrtruppen, wobei die be¬
reits gemeldeten Verluste eintraten. Die Reichswehr ging
dann gegen Hie Kompagnie vor unv führte ihre Entwaffnung
durch. Verluste der entwaffneten Kompagnie sind bisher nicht
bekannt geworden. Die Mannschaften der Maschinengewehr¬
kompagnie Libau sind interniert. Es ist eine strafrechiliche
Untersuchung gegen sie eingsleitet worden.

Französische Zivilisation in Oberschlesien.
Oppeln, 9. Juni . In der Nacht zum Mittwoch versuchten

vier Franzosen eine Hochzeitsgesellschaft auf der Bolkoinsel zu
stören, wurden aber daran verhindert. Ans der Rückfahrt über
die Oder entstand im Boot zwischen den Franzosen und dem
Fährmann und seinen zwei Söhnen ein Handgemenge, das an¬
geblich durch Gewehrfeuer von den am Ufer stehenden Fran¬
zosen verursacht wurde. Dabei wurden drei Franzosen ins
Waffel geworfen, von denen einer ertrunken ist.

- Milchlieferungsstreik.
* Frankfurt a. M., 9. Juni . In de» Landkreisen Höchst

und Wiesbaden ist gestern die Bauernschaft in einen Milch¬
lieferungsstreik  eingetreten . Die Arbeiterschaft ist ent¬
schlossen, die Milchlieferung zu erzwingen. An einzelnen
Orten ist es bereits zu Tätlichkeiten gekommen.

Holländische Wohltätigkeit.
(WTB.) Hannover, 9. Juni . Die holländische Ambulanz,

die sich hier in der Kriegszeit durch ihre Tätigkeit in der Ver¬
wundetenpflegegroße Sympathie erworben hat, hat auf An¬
regung von Konsul Tiefers  und Gemahlin, die dem hollän¬
dischen Komitee angehören, beschlossen, tausend unter¬
ernährte Kinder  aus der Volksschule Hannovers zunächst
vier Wochen mittags zu speisen. Die Rohmaterialien werden
aus Holland  geliefert.

Niesenschiebunge «.
Berlin, 10. Juni . Einem Privattelegramm des „Berliner

Tageblatts" aus Köln zufolge hat die Kölner Krimimklpolizei
sechs Personen wegen riesiger Waggonschiebungen, durch welche
die Eisenbahnverwaltung um über zehn Millionen Mark geschä¬
digt wurde, festgenommen. Die Schiebergesellschaft hat ganze
Waggonladungen Sprit , Benzin und Autoreifen nach Düffeldorf,
Leipzig, Dresden usw. verschoben.

ln der Fassung der Verordnung des StaatssekretärsbeS KriegS-
ernährungsamts vom 31. August 1918 (Retchs-Gesetzbl. 1092) sowie
auf Grund der 88 12 und 15 der Bundesratsverordnung über di«
Versorgungsregelung vom 25. September/4. November 1915/6. Juni
1916, ReichS-Gesetzbl. 1915S . 607/728, 1916 S . 673) werden die
Verfügungen des Ernährungsministeriums über Wein vom6. Oktober
1919 (Staatsanz. Nr. 203) und vom 30. Januar 1920 (Staatsanz.
Nr. 25) wie folgt geändert:

1. In 8 3 ist statt: „einem Zentner" zu setzen: „zehn Zentnern".
2. In 8 K ist statt: „zwanzig Litern" zu setzen: „dreihundert Litern"
und statt „einem Zentner" „zehn Zentnern".

3. 8 7 erhält folgende Fassung:
„G en eh in i gu n gs schci n.

Wer Trauben am Stock oder geerntete Trauben in Mengen von
mehr als zehn Zentnern, Traubenmaische, Traubenmost- oder Wein
in Mengen von mehr als dreihundert Litern beim Erzeuger entgelt¬
lich oder unentgeltlich erwerben will, bedarf hierzu der Genehmigung."

Wegen des Vordrucks für den Genehmigungsschein vecgl. Ziff. 5.
4. 8 9 erhält folgende Fassung:

„Grundsätze für die Genehmigung.
(1) Zum Erwerb von Trauben am Stock oder geernteter Trauben

in Mengen von mehr als zehn Zentnern darf Genehmigung nur er¬
teilt werden, wenn der Nachsuchende glaubhaft macht, daß die Trauben
zu einem andern Zweck als zur Weinberettungerworben werden sollen.

(2) Privatpersonen  darf die Genebmigung nur erteilt
werden, wenn dringende Gründe (z. B. außergewöhnlich große Zahl
von erwachsenen Haushaltungsmitgliedern) für den Bedarf einer
Menge von mehr als 300 Litern glaubbaft gemacht werden können.

(3) Wirten  darf der Erwerb einer Menge genehmigt werden,
weiche die jährlich im Durchschnitt der drei Jahre 1917, 1918 und
1919 genehmigte Menge um höchstens ein Drittel übersteigt.

(4) Händlern darf die Genehmigung unter entsprechender An¬
wendung der Vorschrift in Abs. 3 erteilt werden.

(5) Die Landesversorgungsstelle kann Ausnahmen von den
Grundsätzen in Absatz2 bis 4 zulassen.

5. Die Beförderungsvorschriften in 8 11 werden aufgehoben.
Die noch vorhandenen Vordrucke nach deni Muster des Genehmigungs¬
und Beförderungsscheins Anlage II der Verfügung vom6. Oktober
1919 können bis ans weiteres für den Genehmigungsschein nach 88 7
und 8 fortbenützt werden. Für die Gültigkeit genügt in diesem Fall
die Angabe von Namen, Wohnort usw. des Erwerbs und der Hekto¬

Ein Pilz , Lee Honig bildet.
ml. Auf Getreidefeldern kann man im Laufe des Sommers

bisweilen die Beobachtung machen, daß nicht nur die Blüten der
Unterkrauter, sondern auch manche Roggenahren von den Bienen
eifrig besucht werden, was umso seltsamer wirkt, als die Ae.hren
ja nicht auf die Befruchtung durch Insekten angewiesen sind und
somit den Bienen auch keine Lockspeisen bieten. Untersucht man
nun aber die Einzelähren, so findet man in der Tat Spuren von
einer süßen, klebrigen Substanz, den sog. Honigtau. Dieser
Honigtau, der scheinbar aus den Fruchtknoten der Achren aus¬
bricht, ist jedoch nicht ein Abscheidungsprodukt der Aehre, sondern
vielmehr das Lockmittel, mit dem ein in der Aehre schmarotzender
Pilz und zwar der gefährliche Mutterkornpilz (Claviceps pur-
pure«) Insekten an sich zu locken sucht, um sich sein Fortbestehen
und seine Verbreitung zu sichern. Das seine Fadengeflecht des
Pilzes durchsetzt in diesen Aehre» den Fruchtknoten so vollstän¬
dig, daß seine Oberfläche fast ganz von den Spuren, die sich aus
dem Pilzgeflecht nach außen abschnüren, bedeckt ist, und daher
kommt es auch, daß auf den ersten Blick der Eindruck erweckt wird,
als ob der Honig vom Fruchtknoten selbst abgeschieden würde,
während er in Wirklichkeit aus den Sporen des Mutterpilzes tritt.
Da der stark giftige Mutterkonipilz einer unserer schlimmsten Ge¬
treideschädlinge ist und natürlich durch jedes die Aehre besuchende
Insekt, dadurch, daß die Sporen, d. h. die Fonpflanzungskörper,
an den Tieren hängen bleiben, die Verbreitungsmöglichkeit des
Pilzes erhöht wird, so bildet die Honigabscheidung in diesem
Falle eine böse Gefährdung unserer Getreideernten.

Der neue mrit. Landtag
und die RegiermgMdmg.

Der neugswählte Landtag wird voraussichtlich auf 22. Juni
eiuberufen werden und in der 1. Sitzung unter Leitung des
Alterspräsidenten, Staatspräsident Blos, sein Bureau wählen.
Die Wahl des Staatspräsidenten wird tu der zweiten oder
dritten Sitzung vor sich gehen. Der neue Staatspräsident
wird sodann die Regierung bernsen. lieber die Neubildung
dieser sagt die „Schwab. Tagw.", daß die Erbreiterung der
bisherigen Koalition durch Zuziehung der Unabhängigen sehr
zweifelhaft sei. Die Einbeziehung der vier Volksparteiler
werde die Zustimmung der Sozialdemokratie nicht finden und
auch bei den Demokraten auf Widerstand stoßen. Eine Regie¬
rung, gebildet von der Rechten, dem Zentrum und der Deut¬
schen Volkspartei, wäre mit 54 gegen 47 Stimmen noch
schwächer als die bisherige Koalition. Durch den Hinzutritt
der Demokraten könnte diese Regierung gesichert werden. Die
Bildung des Kammerpräsidiumshänge von der Bildung der
Regierung ab. Die Regel ist, daß die stärkste Fraktion den
ersten Präsident stellt. Davon sei aber schon öfters abge¬
wichen worden. — (Die bisherige Koalition — Zentrum,
Demokratie und Mehrheitssozialisten — besitzt im neuen
Landtag 55 gegen 46 Sitze der früheren Opposition.)

Württ . Minister über die politische Lage.
Der Chefredakteur der „Württembergs! Ztg." legte eini¬

gen württembergischeu Ministern Fragen über die politische
Lage vor, wie sie durch den Ausfall der Wahlen geworden ist.
Es wurde dabei nach dem Fortbestand der Koalition, nach der
Umbildung der Regierung, nach der Haltung der Parteien
und nach einer verschiedenen Regierungsbildung im Reich und
in Württemberg gefragt. Der württ. Staatspräsident Blos
betonte in seiner Antwort, er halte die Koalitionsmehrheit für
befestigt und tragsiihig, weil die drei Parteien solange mit¬
einander gearbeitet hätten. Das Zentrum werde an der Koa¬
lition festhalten. Die Frage der Umbildung der Regie¬
rung  werde sich nach dem Zusammentritt des neuen Land¬
tags, der verfassungsmäßig 16 Tage nach der Wahl geschehen
müsse, entscheiden, wobei er als Alterspräsident aufzutreten
habe. Von den Verhältnissen im Reich seien wir nicht ab-

literzahl des zu erwerbenden Weines in Ziff. 1 sowie Unterschrift
und Stempel der ausstellenden Behörde. Die Landesversorgungs¬
stelle wird ermächtigt, für den Herbstverkehr mit neuem Wein zur
Ueberwachungder Einhaltung der Vorschrift in s 7 Beförderungs-
Vorschriften zu erlassen.

6. Die 88 12,14 bis 17 und 19 der Verfügung vom6. Oktober
1919 und die in Ziff. I und I! der Verfügung vom 30. Januar 1920
enthaltenen 88 13, 18, 18a und 18b werden aufgehoben.

7. 8 20 Abs. 1 erhält folgende Fassung: „Die Polizeibehörden
haben für eine sorgfältige Ueberwachung der Einhaltung der Vor¬
schriften dieser Verfügung und der von der Landesversorgungsstelle zu
erlassenden BeförderungsvorschrifteuSorge zu tragen.

8. In 8 21 wird an Stelle der Worte: „und Preisvorschriften
(Abschnitt ll und III)" eingeschaltet: „(Abschnittn)".

9. In 8 2 2(Strafbestimmungen) erhält die Ziff. ll unter Auf¬
hebung des Zusatzes in Ziff. lll der Vers, vom 30. Januar 1920
folgende Fassung:

„ll. Nach8 17 Ziff. 2 der Bundesratsverordnung vom 25. Sep¬
tember/4. November t915 wird mit Gefäugifls bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu Eintausendfünshundert Mark bestraft:

1. wer Trauben am Stock oder geerntete Trauben in Mengen
von mehr als zehn Zentnern, Tranbenmaische, Traubenmost- oder
Wein in Mengen von mehr als dreihundert Litern ohne Genehmigung
erwirbt oder an Personen abgibt ,die sich nicht im Besitz eines
gültigen Genehmigungsscheines befinden(88 7 und 10),

2. wer den auf Grund der Ziff. 5 dieser Verfügung erlassenen
Beförderungsvorschriften der Landesversorgungsstelle zuwiderhandelt."

Die Ziff. III in 8 22 wird aufgehoben.
10. Gegenwärtige Verfügung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft. Mit dem gleichenTage treten die in 8 23 Abs. 2
Ziff. 2 der Verfügung vom6 Oktober 1919 für den Wein der Ernte
1918 in Geltung belassenen Bestimmungen in den 88 1, 4 und 5 der
Bekanntmachung der Landespreisstelle und des Krtegswucheramts
über Zuschläge beim Weiuverkauf vom 28. Oktober 1918 außer Wirk¬
samkeit.

11 In Geltung bleiben die Vorschriften in den 88 7 bis 16
der Verfügung des Ministeriums des Innern über Wein vom 18.
September 1917 (vgl. Ziff. II der Bekanntmachung des Ernährungs¬
ministeriums über Wein vom6. Oktober 1919, Staatsanz. Nr. 230).

Stuttgart, den 2. Juni 1920. Graf.

hängig. Kultininister Dr. Hieber  wies auf die vier Volks¬
parteiler hin. Er könne sich nicht denken, daß sie sich grund¬
sätzlich zur Opposition schlagen. Das Zentrum hätte Anspruch
auf eine stärkere Vertretung, die Sozialdemokratie sei mit
drei Ministern und dem Gesandten zu stark an der Regierung
beteiligt. Wegen der Kirchen- und Schulfrage werde das
Zentrum nicht zum Anschluß nach rechts veranlaßt werden.
Es sei dringend erwünscht, diese Fragen noch mehr ans dem
politischen Kampf herauszuschieben. Daß Sozialdemokraten
und Unabhängige gemeinsam in die Opposition treten, sei
nicht wahrscheinlich. Eine rein bürgerliche Regierung hätte
wohl noch mehr Schwierigkeiten, als eine Regierung mit den
Sozialoemokraten. Daß besondere Schwierigkeitenzu erwar¬
ten wären, wenn die neue Regierung in Württemberg etwa
anders zusammengesetzt wäre als im Reich, glaubt Dr. Hieber
nicht. Finanzminister. Lieschung  wies darauf hin, daß die
Rechte und das Zentrum ebensoviel Stimmen (55), wie. die
Koalitionsparteien hätten und eine Zufallsaostimmung die
Negierung beseitigen könnte. Kirche und Schule wurden in
nächster Zeit eine bedeutende Rolle nicht spielen. Wünschens¬
wert sei, daß auch die Sozialdemokratie an der bisherigen
Koalitionspolitik festhalte. Auch bei selbstlosester Teilnahme
an der Regierung werde unter den gegenwärtigen Umstände«
eitel Undank geerntet. Veränderungen in der Regierung seien
nicht ausgeschlossen, es sei aber politisch unklug, ja geradezu
staatsgefährlich, wenn die Arbeiterschaft von der Teilnahme
an der Regierung ausgeschlossen werde. , Justizminister Bolz
führte aus : Ob nach dem Ausfall der Wahlen der Fort¬
bestand der Koalition im Reich, den ich für politisch zweckmäßig
halte, möglich sein wird, ist noch nicht zu übersehen. Für
Württemberg  gibt es zwei Möglichkeiten: entweder Fort¬
bestand der Koalition oder Bildung einer bürgerlichen Regie¬
rung aus Bauernbund, Biirgerpartei und Zentrum, Dis
Frage ist nun: Ist die Koalition erweiterungsfähig? Das
möchte ich verneinen. Das Zentrum kann „niemals" mit den
Unabhängigen in der Regierung sein. Eine Erweiterung der
Koalition nach rechts scheitert am Widerstand der Sozialdemo¬
kraten und Demokraten. Die Regierung muß ein reines Ee«.
schästsministerium sein und sich vorwiegend auf wirtschaftliche
und finanzielle Aufgaben beschränken, muß sich um die Ver¬
einfachung und Verbilligung der Staatsverwaltung und über¬
haupt um Sparsamkeit bemühen. Eine andere Koalition kan«
dem Zentrum in einem Falle aufgedrängt werden, wenn näm¬
lich versucht werden sollte, in den Schul- und Kirchenfragen
über unsere Grundsätze hinwegzugehen. Wir würden dagegen
das Aeußerste, bis zum Volksentscheid einsetzen. Wie die Hal¬
tung der Sozialdemokratiesein wird, mutz abgewartet werden.
— (Der Zentrumssiihrer hat sich also sehr diplomatisch aus¬
gedrückt, d. h. seiner Partei beide Wege, sowohl den nach rechts ,
als nach links aufgelassen.)

Aus Stadl und Land.
Lalw. de» 10. Juni 1920.

Zur Wahl von Stadtschultheitz Müller.
Zu unserem Artikel im Dienstagblatt (Nr. 130) „Nach den

Wahlen" haben wir noch ergänzend anszuführen: Die Wahl
des StadtschultheißenMüller  in Neubulach zum Landtags- '
abgeordneten ist nicht etwa (wie dort ausgeführt) deshalb er- .
folgt, weil er auf der Landesvorschlagsliste an günstiger Stelle ,
stand, denn sein Namen war auf der Landesvorschlagsliste)
überhaupt nicht enthalten, da er ja erst nachträglich durch den,^
Tod des Abg. Schaible in Nagold an die erste Stelle des.^
Kreisvorschlags der Bürgerpartei gesetzt wurde, zu einer Zeift^wo die Landesvorschläge bereits eingereicht waren. Die Wahl'
ist vielmehr aus folgendem zu erklären: Von jeder Parteis*
werden nach dem neuen Landtagswahlgesetz alle sogen. Resb-.l
stimmen zusammengezählt, das sind die Stimmen sämtlicher,
Kreise, die zu keinem Sitz (also 10 853 Stimmen) reichen oderj
die erforderlich« Sitzstimmenzahl übersteigen. Die so gewonnenes



Gesamtreststiinmeiizahl jeder einzelnen Partei ^ wird durch die
»u einem Sitz notwendige Stimmenzahl — also diesmal durch'
10 853 — dividiert, bezw. es wird die Gesamtreststimmenzahl
aller Parteien durch die noch verfügbaren Sitze geteilt, und so
ergibt sich die Zahl der auf die Partei auf Grund der Rest¬
stimmen noch entfallenden Abgeordnetensitze. Diese Sitze jeder
Partei werden nun zur Hälfte der Landesvorschlagsliste, zur
Hälfte den an sie angeschlossenen Kreisvorschlagslisten, und
zwar denjenigen, die die größte Reststimmenzahl selbstverständ¬
lich innerhalb der Partei ausweisen, zugeteilt. Wenn nun
der Bürgerpartei gegenüber der Demokratischen und Sozial¬
demokratischen Partei in unserem Kreis ein Abgeordnetensitz
zufiel, trotzdem die beiden letzteren Parteien innerhalb des
Kreises je eine höhere Stimmenzahl erhielten, so ist dies dem
Umstand zuzuschreiben, daß die Biirgerpartei in unserem Wahl¬
kreis gegenüber den übrigen des Landes mit ihren 5313 Stim¬
men fast an erster Stelle stand, während die beiden anderen
Parteien in mehreren Kreisen des Landes der Stimmenzahl
10 853 ziemlich nahe kamen und deshalb die Kandidaten dieser
Kreise denjenigen des 16. Wahlkreises vorgingen. — So er¬
klärt sich auch die Nichtwahl des Mchrheitssozialisten, der
ebenfalls nicht auf der Landesoorschlagsliste stand.

Evangelischer Bolksbund.
In der Sturmesnot unseres Vaterlands und unserer evan¬

gelischen Kirche im Anfang 1919 gegründet, hat der Evang.
Volksbund in unserem Land und unserem Bezirk jetzt kräftig
Wurzel gefaßt. Er zählt in Württembergrund 160 000, im
Bezirk Calw rund 3300 Mitglieder (in 15 Ortsgruppen) . Er
ruft unser Christenvolk zum Zusammenschluß und zu lebendiger
Betätigung, daß nian einander näher kommt, einander in christ¬
licher Ueberzeugung stärkt und die Aufgaben des kirchlichen
Lebens gemeinsam und freudig anfaßt. Er schickt sich nun zu
einer größeren Veranstaltung  an : am Sonntag, den
20. Juni , soll bei güllstiger Witterung eine Bezirks -Wal d-
feier  des Volksbundes in nächster Nähe von Calw von nach¬
mittags 142 Uhr an stattfinden. Ansprachen(darunter eine von
Pfarrer Dc. Lempp-Stuttgart ), gemeinsame Gesänge, Vorträge
von Kirchenchören aus dein Bezirk sollen allfeinander folgen.
Die Mitglieder des Bolksbnndes und unserer evangelischen Ge¬
meinden sind dazu eingcladen. Wir hoffen auf eine gut besuchte
eindrucksvolle Feier. Im Falle ungünstigen Wetters soll sie in
der Stadtktrche in Calw stattfiuden.

Verein körperschaftlicherNuhestandsbeamter.
* Der Verein der körperschaftlichenRuhestandsbeamten, der

seine Gleichstellung mit den staatlichen Ruhestandsbeamten an¬
strebt und der bereits 1000 Mitglieder zählt, hält in Stutt¬
gart  seine erste (konstituierende) Vollversammlung ab, in der
nach einem Bericht über die Tätigkeit des provisorischen Aus¬
schusses die Vereinssatzungfestgestellt und der Vorstand und
Ausschuß gewählt werden soll.
Warnung vor dem Zuzug

in den mittleren Verwaltungsdienst.
* Man schreibt uns: Der Andrang zum mittleren Ver¬

waltungsdienst war in den letzten Jahren so stark, daß be¬
stimmt in Zeitkürze mit erheblicher Stellenlosigkeit zu rechnen
ist. Um Berufswechsel und sonstigen Enttäuschungen vorzu¬
beugen, stellt der Verein an die Herren Kollegen, Lehrer usw.
das höfliche Ersuchen, bis auf weiteres von dem Eintritt
in das Verwaltungsfach dringend abzuraten.

Beratungen Uber Milchpreiserhöhuug.
In der Landesversorgungsstellefanden in vergangener

Woche Beratungen über eine neue Milchpreiserhöhung statt. Die
Preiserhöhung setzte in der Pfalz ein und griff auch nach Baden
und Bayern über. Die Landesversorgungsstelle hat in vier ge¬
trennten Konferenzen die Landwirte, die Vertreter der Städte,
die Parteien und Gewerkschaften und auch Handel und Indu¬
strie über eine etwaige neue Milchpreiserhöhuuggehört. Ein
bestimmter Beschluß wurde nicht gefaßt. Nach Lage der Dinge
wird trotz der guten Heuernte und des reichlichen Futters eine
Erhöhung für nötig gehalten, trotzdem zugegeben werden muß,
daß Angestellte und viele Kreise des Mittelstandes heute nicht
mehr in der Lage sind, nur die allernötigsten Lebensmittel zu
kaufen.

Gute Ernteausfichten in Württemberg.
Nach den Mitteilungen des Statistischen Landesamts von

Anfang Juni stand der Winterweizen im Landesdurchschnitt
mittel bis gut, der Sommerweizen, Wintrrroggen und Sommer¬
roggen noch etwas besser. Auch Haber, Sommergerste, Kartof¬
feln, Hopfen, Zuckerrüben, Klee, Luzerne und Wiesen zeigen
einen guten Stand . Aepfel schwanken zwischen gut und mittel,
Birnen stehen mittel und Weinberge gut. Beim Wintergetreide,
das einen fast zu üppigen Stand hat, ist mit Lagerung zu rech¬
nen. Der Winterroggen steht in Blüte oder hat schon verblüht.
Auch das Sommergetreide ist in der Entwickelung weit voran;
eine frühe Gerstenernte steht in Aussicht. Doch zeigt sich viel¬
fach Unkraut (Hederich), auch schädigendes Auftreten des Draht¬
wurms und der Fritfliege. Die Kartoffeln stehen gut und sind

rauhen Gegenden behackt, teilweise sogar schon behäufelt.
Frühkartoffeln werden früher als sonst auf den Markt kommen.
Die Futter- und Zuckerrübenfelder sind in den milderen Gegen-

en schon vollständig fertig bearbeitet. -Die Wiesen stehen präch-
r' dodengras ist schön entwickelt. Die Heuernte und der
>< Kleeschnitt, die teilweise schon unter Dach sind, liefern

reichen Ertrag. In Kernobst ist im Landesdurchschnitt ein be¬
friedigender Ertrag in Aussicht. Aepfel stehen durchschnittlich
etwas besser als Birnen. Auch die Weinberge sind in der Ent¬
wicklung weit vorangeschritten und zeigen reichen und vollkom¬
menen Ansatz von Gescheinen. Zusammenfassend sagt der Bericht,

daß die Früchte ihren Vorsprung gegen sonstige Jahre behalten
haben, daß der Stand aller Früchte ausnahmslos gut ist und
sofern die Witterung günstig bleibt, zu den besten Hoffnungen
berechtigt.

Verfügung des Ernährungsminifteriums
über Wein.

Durch die im amtlichen Teil des heutigen Blattes veröffent¬
lichte Verfügung des Ernichrungsminisreriums über Wein werden
die Höchstpreisbesttmmungen in den Verfügungen vom6. Oktober
1919 und 30. Januar 1920 mit Wirkung vom Tage der Verkün¬
dung der neuen Verfügung an aufgehoben. Um ungerechtfertigten
Preissteigerungen nach Aufhebung der Weinhöchstpreiseentgegen¬
zutreten, war es notwendig, zu verhindern, daß einzelne Groß¬
kapitalisten die jetzt noch beim Erzeuger vorhandendenWein¬
vorräte und später das Erträgnis der kommenden Weinernte im
Großen aufkaufen und der Wein, bis er an die Wirte und Ver¬
braucher gelangt, in größerem Umfang ats bisher durch Zwischen¬
handel unnötig verteuert wird. Es mußte deshalb an dein —
übrigens schon seit dem Jahre 1917 eingesührten— Erfordernis
der Genehmigung des Ortsvorstehers des Wohnorts zum'Erwerb
von Wein in erheblicheren Mengen festgehalten werden. Diese
Beschränkung, mit der sich die beteiligten Wirts- und Weinhändler-
kreife in der Erkenntnis des sür sie darin gelegenen Schutzes
gegen Aufsaugung der verfügbaren Ware durch das Großkapital
längst abgefunden haben, wurde dahin gemildert, daß die Geneh¬
migung, die bisher schon zur Erwerbung von mehr als zwanzig
Litern beim Erzeuger und beim Weiterverkäufer erforderlich war,
künftig nur noch für die Erwerbung von mehr als dreihundert
Litern Wein beim Erzeuger verlangt wird. Im übrigen wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nach8 1 Ziff. 1 der Verordnung
gegen Preistreiberei vom8. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 395)
wegen übermäßiger Preissteigerung mit Gefängnis und mit Geld¬
strafe bis zu zweihunderttausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft wird, wer vorsätzlich für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs Preise fordert, die unter Berücksichtigung der ge¬
samten Verhältnisse einen übermäßige» Gewinn enthalten, oder
solche Preise sich von einein andern gewähren oder versprechen
läßt. Die Weinerzeuger, welche jetzt noch im Besitz von Wein¬
vorräten sind, werden sich demnach auch daun der Strafverfolgung
wegen übermäßiger Preissteigerung aussetzen, wenn die einen
übermäßigen Gewinn enthaltendenPreise, um die sie ihr Er¬
zeugnis absetzen, von ihnen nicht gefordert, sondern von den
Kaufliebhabern freiwillig angeboten worden sind. Was die Zu¬
schläge anbelangt, die von Händlern und Wirten zum Einstands¬
preis des Weines gemacht werden dürfen, so Nnrd daran erinnert,
daß die Vertreter der Wirte und Händler im April dieses Jahres
in einer mündlichen Verhandlung bei der Landespreisstelle folgen¬
de Zuschläge zum Einstandspreis als angemessen anerkanntchaben:

1. als Ersatz für Verminderung durch das Ablassen im Gan¬
zen8 Prozent,

2. als Entgelt fstr Schwund und Zinsverlust 11) Prozent
für den Monat,

3. für Abfüllung in Flaschen 200 N̂i für ein Hektoliter, mit
besonderer Berechnung von Flaschen,. Kisten und Hülsen
zuin Ankaufspreis,

4. für sonstige Geschäftsunkosten und Geschäflsgewtnnim
Großhandel insgesamt 25 Prozent, --

5. für sonstige Geschäftsunkosten und Geschäftsgewinn beim
Ausschank oder Kleinverkaus insgesamt bis zu 60 Prozent,
in Ausnahmefällen, sofern die Art des Wirtschaftsbetriebs

einen besonderen Aufwand bedingt, bis zu 80 Prozent.
Händler und Wirte, die Wein, den sie vor der Aufhebung der

Wejnhöchsiprcise noch verhältnismäßig billig gekauft haben, zu
gleichen oder ähnlich hohen Preisen wie den nach Aufhebung der
Höchstpreise erworbenen Wein absetzen, werden unbeschadet der
Vorschrift in Z 2 der Verordnung gegen Preistreiberei wegen
übermäßiger Preissteigerung strafrechtlich verfolgt werden. Nach
dem angeführten § 2 darf für gleichartige Gegenstände, deren
Gestehungskosten verschieden hoch sind, ein Durchschnittspreis ge¬
fordert werden, wenn er nachweislich auf den verschiedenen Ge¬
stehungskosten und den verschiedenen Mengen der in ihn einbe-
zogencn Gegenstände beruht und unter Berücksichtigung der durch¬
schnittlichen Gestehungskosten keinen übermäßigen Gewinn enthält.
Mutmaßliches Wetter am Freitag u. Samstag.

Die Störungen schwinden. Am Freitag und Samstag ist
weitere Aufheiterung und Wiedererwarmung zu erwarten.

Ein Schieberprozetz.
(SCB .) Stuttgart, 9. Juni . (Strafkammer.) Vor der

fünften Strafkammer begann heute ein umfangreicherProzeß
wegen Lcbensmittelveruntreuungund -Schiebung zum Nachteil
der Nahrungsmittelversorgung Stuttgart , in dessen Mittelpunkt
der 22 Jahre alte in Leutkirch geborene und hier wohnhafte
Kaufmann Franz Josef Ernst steht. Dieser hat in seiner Eigen¬
schaft als Expedient bei dem Abnahmebüro der Nahrungsmittel-
Versorgung auf deni hiesigen Westbahnhof im Frühjahr 1919 fort¬
gesetzt sich an den für die Nahrungsmittelversorgung einlaufen¬
den Lebensmitteln vergriffen. Zuerst eignete er sich 50 Kilogr.
Kunsthonig, später fünf Zentner Dörrobst, dann 40 Zentner
Kunsthonig an, um damit einen schwunghaften Schleichhandel
zu treiben. Anfang Mai v. Js . verschob er einen ganzen Waggon
Gemüsekonserven, eine Woche später zwei Waggon Kunsthonig.
Das Ganze setzte er an den Kaufmann und Feinkosthändler Al¬
fred Mirsch hier ab, wobei er über 100 000 Mark löste. Das
Geld hat er innerhalb weniger Monate bis auf etwa die Hälfte
in leichtsinnigster Weise verpraßt, sich ein Auto für 12 000 îti
gekauft, Sektgelage veranstaltet und anderes mehr. Von Mirsch
kaufte die Waren der Kaufmann Ewald Kahlmann, ohne gleich
Mirsch um die eigentliche Herkunft zu wissen. Dann verlor sich
der Kunsthonig in die verschiedensten Kanäle, während die Ge¬
müsekonservenrestlos beschlagnahmt werden konnten. Einschließ¬

lich des Ernst haben sich nun 19 Personen — die letzteren 13
wegen Kettenhandelsu. ä. — zu verantworten. Sie bestreiten
mehr oder weniger die ihnen zur Last gelegten Verfehlungen
und im guten Glauben und Gesetzesunkenntni? gehandelt haben.
— Ueber den Ausgang der mehrere Tage dauernden Verhand¬
lung wird berichtet werden.

*

e. Liebenzell, 9. Juni . (Vom Rathaus .) Durch den
Tod des Stadtpflegers Weit war eine Neuwckhl erforderlich.
Zwei Bewerber hatten sich gemeldet. Mit 11 von 12 abge¬
gebenen Stimmen wurde der seitherige Waldrechner Richard
Weit  zum Stadtpfleger gewählt. Beschlossen wurde, die
Stadtpflege auss Rathaus zu verlegen und die Zeit von vor¬
mittags 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr als
Kassenstunden festzulegen. — Die hohen Kosten der Wieder¬
herstellung der Oberen Badbriicke,  sowie die sonstigen
Ausgaben für Hochwasserschädenmachen eine weitere Auf¬
nahme von 20 000 bei der Oberamtssparkajse notwendig. —
Um der Wohnungsnot  zu steuern, hat sich der Eemettide-
rat mit dem Gedanken getragen, Wohnungen im Dachraum
einiger stüdt. Gebäude einzubauen und zu diesem Zweck den
Rat eines Sachverständigen einzuhole». Nach Ansicht des
Herrn Oberamtsbaumeisters wäre der Einbau wohl möglich,
aber mit solch hohen Kosten verknüpft, die in keinem Ver¬
hältnis zu dem gewonnenen Raum stehen. Die Einrichtung
ver geplanten Wohnungen (zwei Dreizimmerwohnungen und
eine Zweizimmerwohnung) kämen die Gemeinde auf rund
100 000 zu stehen. Daß unter diesen Umständen der Ge-
meindcrat der Sache näherzutreten leider nicht in der Lage
war, ist verständlich. Bemerkt wurde, daß die Wohnungsnot
nicht so schlimm wäre, wenn sich nicht so viele Ausgewiesene
und Ausländsdeutsche hier niedergelassen Hütten und beschlos¬
sen, beim Arbeitsministerium vorstellig zu werden, daß wir
endlich von fernerem Zuzug verschont bleiben, im Interesse der
einheimischen Wohnungssuchenden. — Die Hundesteuer
wurde von 15 auf 25 ttt erhöht. Wer also am 1. Juli noch
im Besitz eines Hundes ist, hat zu den bereits bezahlten 15
noch eine Nachzahlung von 10 -<l zu leisten. — Ferner wurde
beschlossen, ab 1. Juli eine Fremdenwohnfteuer in Höhe von
10 Prozent des Mietpreises zu erheben.

(SCB .) Neuenbürg, 0. Juni . Im nahen Feldrennach wurde
in der Nacht zum Montag nach einer Tanzbelustigungdem
stellv. Polizeidiener  Fr . Fauth, 58 Jahre alt , vor
seinem Hause mit seinem eigenen Seitengewehr von einem
Unbekannten der Schädel gespalten.  Fauth starb bald
nach dem Auffinden. Er hinterläßt eine Frau und drei
Töchter.

(SCB.) Wilddad, 9. Juni . Bei einem unbedeutenden Wort¬
streit auf der Straße zwischen Kurgästen und Einwohnern
wurde der dazu gekommene hiesige Schreiner August Acker¬
mann, der für die Wildbader Partei ergriff, von dem
ZahnarztErnst Böhnkeaus Königsberg er¬
schossen.  Er hinrerläßt eine Frau und zwei Kinder.

(STB .) Altensteig, 9. Juni . Der Schwarzwaldvereinhatte
in den umliegenden Waldungen die Sitzbänke  erneuert.
Kaum war die kostspielige Arbeit beendet, flogen einige
Bänke, kurz und klein geschlagen, den Steilabhang am Non¬
nenwald wieder hinunter. Die erbärmlichen Wichte, die diese
„Heldentat" verbrachten, sind noch nicht ermittelt.

(SCB.) Freudenstadt, 9. Juni . Der Zugmeister Betz hat
dieser Tage für einen ehrlich abgelieferten Fund
reichlichen Lohn erhalten. Aus der Fahrt von Eutingen hier¬
her hatte ein Reisender chen Brillant aus seinem Fingerring
verloren, den Verlust aber erst im Easthof bemerkt. Er ver¬
mutete, daß ihm der kostbare Stein im Abteil 2. Klasse aus
dem Ring gebrochen sei, und erließ ein Nachforschungstele,
gramm nach Haujach. Nach langem Suchen entdeckte dort der
Zugführer das kostbare Stück. Bei der Ablieferung erhielt er
1000 Fiuderlohn.

(SCB .) Obertürkhcim, 9. Juni . Der Gemeinderat hat am
Dienstag in geheimer Abstimmung mit 11 gegen 5 Stimmen
sich für die EingemeindungObertürkheims«ach Stuttgart ent¬
schieden. 3 Stimmen waren für Eßlingen, außerdem wurden
2 weiße Zettel abgegeben. Der Beschluß soll aber nicht endgültig
sein. Am kommenden Sonntag soll in einer öffentlichen Ver¬
sammlung die Einwohnerschaft ihre Meinung zum Ausdruck
bringen, die dann bei der endgültigen Beschlußfassung berück¬
sichtigt werden soll. Eine Urabstimmung, die an und für sich
ungesetzlich ist, wurde vom Gemeinderat mit 14 gegen2 Stimmen
abgelehnt.

(SCB .) Welzheim, 9. Juni . Dem Anwalt Bauer in Schaft
Hof wurden nachts zwei Pferde im Wert von 40 000 .Ni aus dem
Stall gestohlen. Auch zwei Zeltdecken ließen die Pferdediebe
initlaufen. Die Spur der Täter soll nach Gmünd sichren.

(SCB .) Ulm 9. Juni . Bei der gestrigen Versteigerung
von 2050 Großviehhäuten und 760 Kalbfellen wurde ein Ab¬
schlag von über 40 Prozent erzielt. Es kosteten Ochsenhäute bis
39 Pfund 10 .Ni bis 10.85 ^ i, von 40- 59 Pfund 8.60- 9 ^ i.
von 60—79 Pfund 9.30—10.05 .Ni, über 80 Pfund 8.05—9.03
Mark, RinderhSute bis 39 Pfund 10.70- 11 ^ ti, von 40- 59
Pfund 10.15—10.30 .Ni, von 60- 79 Pfund 9.85—10.15 .Ni.
Kuhhäute von 40—59 Pfund 9.90—10.45 N̂i, von 60—79 Psd.
9.75—10.55 N̂., über 80 Pfund 9.25—9.55 N̂i, Bullenhäute bis
39 Pfund 10.10—11 .N., von 40—59 Pfund 8.10—9 ^ li, von
60—79 Pfund 7.90—8.60 ^Ni, über 80 Pfund 6.85—7.20 .Ni,
Kalbfelle 12—12.55 N̂i _
Druck und Verlag der A. Slschlüger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schriftleitung verantworlich: Otto Seit mann,  Calw.



Bekanntmachung
des ^ andesfinanzamts,

Abteilung fUr direkte Steuern.

Nr . die mlirusW Erhebmz der
Reichseinkommenfteuer

im ReAmWjshrM «.
I. Aügcn der  vorläu ' igcn  Erhebung der

Ein »!)»«»,eichener für dar - R - äinnn ^ ' ?rbv t9 :lli »ach
Mahgake des 8 5« Al -' -.> >>,<-: 7 de«, ' :r :->-- .-'<n >ommen-
steuergesetzes in der F >. .>u, -.g »c>.- E---ic.,e>. ns »' 31. Mürz
tVÄl tReichsgeftmbl . S . 428j wird zus» :.-.« Anorv " llng
des Ne.ichsvriniitrrs der Finanzen Rv «v^ - bendeo be¬
kannt gegeben:

1. Bei Sreuerxflichngc », für welche sich die vor¬
läufig zu entrichtende Einkommensteuer nach H 58
Abi . 2 EinrStGes . höher als die seitherige Staats¬
und Gemeindeeinkommensteuer berechnet , wird , die
Steuer auf Grund der letztjährigen Landesveranla-
aung , jedoch nach den Tarifsätzen des neuen Gesetzes
bemessen . Hierüber wird ihnen ein vorläufiger Steuer¬
bescheid zugestellt.

2. Alle übrigen Steuerpflichtigen haben die im
Vorjahr entrichtete Staats - und Eemeindeeinkommen-
steuer vorläufig weiter zu entrichten . Sie erhalten ein
entsprechendes Anforderungsschreiben.

S. Steuerpflichtige , bei denen auf Grund des if 45
des Reichseinkommensteuergesetzes dis Steuerentrich¬
tung demnächst , voraussichtlich mit Wirkung vom 25.
Juni 1920 ab in der Form des lOprozentiaen Abzugs
vom Lohn erfolgt (Arbeiter . Angestellte , Festbesoldete ) ,
erhalten eine Steueranforderung , sei es durch vor¬
läufigen Steuerbescheid , sei es durch einfaches Anfor¬
derungsschreiben nur dann , wenn ihre Steuerschuldig¬
reit für das Jahr 1920 voraussichtlichhöher ist, als
der lOprozentige Gehalts - oder Lohnabzug . Wer in
solchen Fällen eine Steueranford - rung erhält , hat das
Recht , auf die vorläufigen Zahlungen die Anrechnung
der inzwisch - n von seinem Lohn oder Gehalt einbehal
jenen Abzüae zu verlangen.

1. Die nach Vorstehendem im Rechnungsjahr 1920
vorläufig zu entricht ide Einkommensteuer ist in vier
gleichen Teilbeträg -n auf 1. Juli , 1. September,
1. November 1920 und 1. Februar 1921 fällig und
spätestens dis zum 15. des betreffenden Monats zu
entrichten.

S. Gegen den vorläufigen Steuerbescheid und gegen
das einfache Anforderungsschreiben ist das Beschwerde¬
verfahren gegeben . Durch Einlegung der Beschwerde
wird aber die Wirksamkeit der vorläufigen Steuer¬
anforderung nicht gehemmt , insbesondere die Erheb¬
ung der geforderten Steuer nicht aufgehalten.

U. Die endgültige  Veranlagung und Erheb¬
ung der neuen Reichseinkommensteuer erfolgt erstmals
nach dem Ablauf des Kalenderjahrs 1920 auf Grund
des Einkommens , das der Steuerpflichtige in diesem
Kalenderjahre bezogen hat.

.Stuttgart,  den 27. Mai 1920.
Dosier.

Calw.

Pferchverkauf
am Samstag , den 12. Juni 1920 , vormittags 8 Uhr,

Den 8. Juni 1920.
Stadtpflege : Frey.

Hirsau.

»

Unterzeichneter verkauft wegen Räumung des Hauses
»Hirsch und Lamm " am Samstag , den 12 . Juni , vor¬
mittags S Uhr und nachmittags fortgesetzt gegen Bar¬
zahlung :

l eichener BW.>Bistard, lPimi«»,
GarieusWe mt Asche»,Garderobe-
Ulter. HiizWle rmde«»d l«»ge
Asche md Tafel»,Bettladen mit Bost,
Lame», ei«eMe Packe Gliiser u.
Pirzest»»-Pl«tte», SedtdWer,smie
Verschiedener, l T-enterdähne.

Diese und die großen Sachen werden mittags nach Ankunft
der Züge verkauft.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventterer Kolb.

Ziehharmonikas
sowie jede« andere Instrument wird in Tausch genommen.

Louristenharmonikas
Modelle , eigenes Fabrikat . Auf Wunsch erhält jeder Käufer

Unterricht
von Meisterspieler Hohnloser,

sodatz jedermann innerhalb 8 Tage » sehr gut spielen kann.

WW^ Reparaturen schnell und billig.
Gebrüder Hohnloser L Hohner , Pforzheim

Wilhelmshvhe , Bergstraße 27.
An - und Verkauf von gebrauchten Harmonikas.

v7a l w.
Gerichtlicher Anordnung zufolge kommen am Sams¬

tag , den 12 . ds . Mts ., vormittags von > 9 Uhr an,
vor dem Amtsgericht , gegen bare Bezablnng zur

Versteigerung:
114 emaillierte bezm. blechene Milch¬
kannen , 88 Glasflaschsn V2 bis 1 Lli..
3 Korbflaschen (ca. 6 Ltr?-, 11 Feld¬
flaschen, 1 Kochgeschirr, 1 Korb.

z <Laln >, den 10. 2uni 1920.
' Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Calw : Ohngemnch.

M ?u lierskAesetTten Preisen

W 8 . 8eds ! dls,  S » üW8 » . ^

Neuhengstett , de» 10. Juni 1920.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , welche wir bei dem Hin-
icheidcn meiner lieben Frau , unserer guten,
irenbesorgten Mutier , Schwester , Schwägerin
und Tante

Marie Henne,
ged . Talmon,

erfahren durften , für die überaus zahlreich«
Beteiligung am Leichenbegängnis , für die
trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, für
die vielen Blumenspende », sprechen auf diesem
Wege den herzlichsten Dqnk aus

der trauernde Gatte : Heinrich Henne
mit Tochter Frida.

SioitMiler HM«
(Flora ) hat sich

verlaufen.
Wiedcrbriugcr erhält gute

Belohnung.
Krämer , zum „Bären ",

Stanunheim.

8 . K . U.
Am Freitag , den 1t . ds .,

abends 8 Uhr

MLLgliedsr-
Verfammlung
im Restaurant Schcchinger.

DeulschmiisWlerHrmd-
lMWeML-PÄSaud

Ortsgruppe Calw.

Prima

Hasemehl
empfiehlt ohne Marken

Mehlhaudlung Lutz.
Etwas Gutes

silr Haare und Haarboden
ist echtes

Brennessel-Haarkvasser
ferner feinstes

Birkett-HalMiaffer
K. Otto Bincon , Ealw.

Entbehrlichkeitshalber
preiswert zu verkaufen

blmseld. Kosliil»
Größe 42 - 44,

SMtlWkl!«ad
Kmdersttihl

Hirsau , Biehhof 38 ' /,.
Eine neue

Rehlirnhe,
ei» gutes Kämet,

Rohrstiesel
Größe 43, zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts-
stelle ds . Bl.

Habe im Auftrag ein

Slhllld
billig zu verkaufen.
Otto Ruf , Badstr. 350.

Wsi 'be -Vmeksseken

in vorbiiciiiebsr Knorctnung unci
dsstsr , vornsbmsr Ausstattung

-WM 'Är

L. 0Cl . senl,LLCkr sc :i4C
suononuenCUCi . e/u . «
t-sttsrstrsks bir. 1S1 — ^srnsprseb -ttummsr 3

Heugras
von zirka 5 Morgen Wiese
sofort zu verpachten.
G . Köhler , Talmühie
(Fernspr .Etat .Teinach Nr .2).

Kurzgesagtes, trockenes

Brennholz
Kann sofort  geliefert

werden
L. Kärcher, Sägewerk,

Hirsau.

Selbstgekelterten, guten

ea.4vooLtr.
hat billig abzugeben.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

100 Liter

Sk Most Ä
zu kaufen gesucht.

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Habe eine einjährige

lucke
mit 9 zehntägigen Kücken
zu verkaufen , oder zu ver¬
tauschen
gegen Futtermittel.

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Bad Teinach.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Freunde »nd Bekannte zu

unserer am Samstag , den 12 . 2nni 1920 statt-
findenden

Hochzeits - Feier
im Gasthof zur» „Goldenen Faß ", frcnndlichst
eiiizuladen.

Karl Lang , Wcrkführer^
Sohn des ch Schreiner Karl Lang , Benningen.

Helene Schwinghammer,
Tochter d. Sügwerksbesitz . Friedrich Schwinghammer,

Bad Teinach.
Kirchgang ' .',2 Uhr.

Wir bitten dies als persönliche Einladung ent-
gegennehmen zu wollen.

:ci

Einladung.
Zu unserer am Samstag , den 12 . Juni , in

der Stadlkirche in Ltebenzell stattfindenden

lade » mir herzlich ein

Emma Lörcher , Anterhaugstett.
Kirchgang 1 Uhr.

Trauung

Breitenberg.
'Statt jeder besonderen Einladung.

HschZeits-Einladung.
Wir beehren »ns . Verwand !«, Freunde und >

Bekannte zu unserer am Samstag , den 12 . Juni
1920 statisindcnde»

in das Gasthaus zur „Krone " hier , frenndllchst
eiiizuiaden.

Johann Georg Nentschler,
Sohn des ch Jakob Rentschler , Bauer hier.

Christine Katharine Feuerbacher,
Tochter des ch Karl Feuerbacher , Wagner , hier.

Kirchgang ui» 11 Uhr in Breitenberg.

Gesucht für sofort ehrliches

Mädchen
für die Küche.

Geschw. Mutschler,
Eafe u. Pension , Ernstmühl.

Ferner

Tra» od. Mdchea
zur Aushils « einige Stunden
tagsüber gesucht. D . O.

Suche auf 15. Juni oder
I . Juli ein fleißiges , ordentl.

Mädchen
von 10—18 Fahre » zur Mit¬
hilfe im Haushalt . Wer sagt
die Geschäftsstelle des Blatt.

Tüchtiges

Mädchen
gesucht, nicht unter 20 Fahren,
fiir Haus und Landwirtschaft
(kein Stall ).

Frau Rothfuß,
Schwarzwaldbräuhaus,

Wildberg.

Ein .fleißiges

Mädchen
für sofort oder 15. Juni ge¬
sucht.

Gasthaus z. Lamm,
Liebenzell.

Klavier-
stimmen!

Mein Techniker , Herr E.
Kümmerle ist heute hier.

Bestellunge»»»A»
Hauptlehrer Wörner , Neue
Etuttgnrlcrstr . 648 , gemacht
werden . Pianofortefabrik
L . A . Elias , Stuttgart.

Selbstgebrannten

Kaffee
stets frisch.

Kakao
in /̂. -Pfund -Pakete »,

rsinschmeckencken
Souchong - UNä

Ceylon-

?ee
(Hoeolaäe

in Tafeln , zum Kochen
und Rohessen, empfiehlt

K. Otto vineon.

Ein ordentlicher u. kräftiger

Lehrling
Kann sofort eintreten bei
Karl Beckh , Echreiner-

meister, Hirsau.
Obiger hat eine

frisch hergerichtet, und eine

eisern Bettstelle
alles in gutem Zustande,
preiswert zw verkaufen.

Graserirag
von Fabrikwiese zu verkau¬
fen. Schriftliche Angebote an

Harry ä Wenge »,
Talmühle.
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